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BMW Mobile Tradition. 

Willkommen in unserer Welt. BMW - das 

sind nicht nur die faszinierenden Auto- 

mobile und Motorräder unserer Zeit. 
Ge- Das ist auch eine lange, spannende 

schichte technischer Pionierleistungen, 
die vor über 80 Jahren im Münchner 
Norden begann. Legendäre Flugzeug- 

motoren, berühmte Rennwagen und 
eindrucksvolle Rekorde gehören dazu 

ebenso wie kühne Designstudien und 
Experimente mit Zukunftstechnologien. 
Im BMW Museum können Sie das alles 
erleben - live, multimedial und aus erster 
Hand. Es ist die Begegnung mit einer 
Welt, in der sich fast ein ganzes Jahr- 
hundert spiegelt. Einfach sehenswert! 

BMW Museum. 

BMW Museum 
Petuelring 130 
80788 München 

am Olympiapark 
Tel. 0 89/3 82-2 33 07 
täglich 9-17 Uhr geöffnet 
Einlaß bis 16 Uhr 

U3 Haltestelle 
Olympiapark 

Freude am Fahren 
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IM BLICKPUNKT 

DIE WISSENSGESELLSCHAFT 
Festkolloquium des Graduiertenkollegs am Deutschen Museum 

VON HELMUTH TRISCHLER 

Am Freitag, dem 26. Februar 1999, 

wurde im Ehrensaal des Deutschen 

Museums der Abschluß eines For- 

schungsverbundes gefeiert, der am 
Deutschen Museum seit 1989 der 

Ausbildung des wissenschaftlichen 
Nachwuchses in den Bereichen Wis- 

senschafts- und Technikgeschichte 

diente. 

Die Volkswagen-Stiftung hatte 

1987 ein Programm zur Förde- 

rung von Graduiertenkollegs ausge- 
sprochen, zu einem Zeitpunkt, als vie- 
le in Deutschland noch nicht recht an 
die Ubertragbarkeit des amerikani- 

schen Modells eines Postgraduierten- 

studiums mit dem Ziel der Promoti- 

on auf deutsche Verhältnisse glauben 

mochten. Die am Deutschen Museum 

ansässigen Forschungsinstitute taten 

sich zusammen, fanden mit dem Ti- 

tel �Geschichte 
der Wechselwirkun- 

gen zwischen Naturwissenschaft und 
Technik im deutschsprachigen Raum" 

eine thematische Klammer und stell- 
ten einen gemeinsamen Antrag. Das 

Deutsche Museum sagte für den Fall 
der Genehmigung seine Unterstüt- 

zung durch Räumlichkeiten und Ver- 

waltungshilfe zu. Der Antrag wurde 

gemeinsam mit sieben weiteren von 
insgesamt 57 Anträgen genehmigt. 

Mit Beginn des Jahres 1989 startete 

am Deutschen Museum das erste Gra- 
duiertenkolleg in Bayern. Nach einer 
Verlängerung durch die Stiftung 1992 
lief die Förderung des Kollegs im 

April 1998 aus. Die mittlerweile unter 
dem Dach des Münchner Zentrums 
für Wissenschafts- und Technikge- 

schichte firmierenden Forschungsin- 

stitute führen es jedoch als nichtgeför- 

derte Einrichtungen aus zwei Grün- 
den weiter: erstens, um den Kollegia- 

ten und assoziierten Kollegiaten, die 
ihre Projekte noch nicht abgeschlos- 
sen haben, eine institutionelle Anbin- 
dung an die Wissenschaft zu ermögli- 
chen; zweitens, um von der Basis die- 

ses erfolgreichen Projekts aus ein neu- 
es Graduiertenkolleg bei der Deut- 

schen Forschungsgemeinschaft bean- 

tragen zu können. 
Der Geschäftsführer des Kollegs, 

Professor Dr. Ivo Schneider, konnte 

in seiner Begrüßungsansprache über 
die Erfolge des Forschungsverbundes 
berichten: Überdurchschnittlich viele 
der abgeschlossenen Dissertationen 

wurden mit der Höchstnote 
�summa 

cum laude" bewertet und mehrere der 

Dissertationen mit attraktiven Preisen 

ausgezeichnet. Bemerkenswerterweise 

erhielten alle Absolventen des Kollegs 
ihrer Ausbildung entsprechende Stel- 
lungen am Arbeitsmarkt, die Mehr- 

zahl davon in der Forschung. Hans- 
Liudger Dienel, Kultur & Technik- 

Mitarbeiter, der 1995 zum Wissen- 

schaftlichen Geschäftsführer des neu- 
gegründeten �Zentrums 

Technik und 
Gesellschaft" an die TU Berlin beru- 
fen wurde, und Helmut Hilz, der 

nach seiner Abteilungsleitertätigkeit 

an der Universitätsbibliothek Mün- 

chen seit Oktober 1998 die Biblio- 

thek des Deutschen Museums leitet, 

sind zwei Beispiele von Karrieren, die 

durch das Graduiertenkolleg ermög- 
licht wurden. 

Nach Grußworten des Generaldi- 

rektors des Deutschen Museums, 
Professor Dr. Wolf Peter Fehlham- 

mer, und des Vertreters der Volkswa- 

gen-Stiftung, Dr. Axel Horstmann, 
kamen vor den rund 150 anwesen- 
den Gästen die beiden Hauptreferen- 

ten des Nachmittags zu Wort. Profes- 

sor Dr. Winfried Schulze, Lehrstuhl- 
inhaber für Neuere Geschichte an 
der Ludwig-Maximilians-Universität 

München und amtierender Vorsitzen- 
der des Wissenschaftsrates, nahm in 

seinem Vortrag 
�Ordnung und Plura- 

lisierung des Wissens: Bemerkungen 

zu einem historischen und aktuellen 
Problem" einen Begriff auf, der im 

Mittelpunkt der Uberlegungen des 

Münchner Zentrums für ein neues 
Graduiertenkolleg steht: der Begriff 
der 

�Wissensgesellschaft", 
deren For- 

mierung und Geschichte im zweiten 
Jahrtausend es mit den Methoden des 

Historikers zu erforschen gilt. 
Prof. Dr. Julian Nida-Rümelin, 

Lehrstuhlinhaber für Philosophie an 
der Universität Göttingen und am- 
tierender Kulturreferent der Stadt 
München, plädierte in einem Vortrag 

�Ethische 
Implikationen des Verhält- 

nisses von Naturwissenschaft und 
Technik" für eine Erweiterung der 

wissenschaftlichen Ethik episternischer 
Rationalität um eine normative Di- 

mension. Nach langen fachwissen- 

schaftlichen Diskussionen sei die Zeit 

reif, diese erweiterte Ethik in der wis- 

senschaftlichen Praxis anzuwenden. 
Die Veranstaltung klang mit einem 

Empfang im Brandersaal des Deut- 

schen Museums aus. Es bleibt zu hof- 
fen, daß sie zugleich den Auftakt zu 

einer ähnlich erfolgreichen Fortset- 

zung des Kollegs unter dem veränder- 
ten Thema 

�Genese 
der europäischen 

Wissensgesellschaft" bilden kann. Ein 

entsprechender Antrag wird vom 
Münchner Zentrum noch in diesem 

Jahr der Münchner Universität, dem 

Bayerischen Kulturministerium und 
der Deutschen Forschungsgemein- 

schaft zugeleitet werden. 
Q 
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Uwe Spiekermann 

Basis der 
Konsumgesellschaft 

Entstehung und Entwicklung 

des modernen Kleinhandels 

in Deutschland 

1850-1914 

Schriftenreihe zur Zeitschrift 
für Unternehmensgeschichte 
Verlag C. H. Beck Band 3 

1999.786 Seiten mit 107 Abbildungen und 
167 Tabellen. Broschiert DM 198, - 
Band 3 der Schriftenreihe 

Ohne Konsum keine Industriege- 

sellschaft - ohne Einzelhandel 
keine Industrialisierung. Diesen 

einfachen Zusammenhang rückt 
die vorliegende Gesamtdarstellung 
der Geschichte des Einzelhandels 
im 19. Jahrhundert erstmals syste- 
matisch in den Mittelpunkt histo- 

rischer Analyse. Vor dem Hinter- 

grund eines tiefgreifenden Wandels 

von Zahl, Form und Betrieb 

erweist sich der Handelssektor als 
Vorreiter moderner Dienstleistun- 

gen, als unverzichtbare Basis der 

entstehenden Konsumgesellschaft. 

Notker Hammerstein 

DIE DEUTSCHE 

FORSCHUNGSGEMEINSCHAFT 

in der Weimarer Republik 

und im Dritten Reich 

Wissenschaftspolitik 

in Republik und Diktatur 

C. H. Beck 

1999.582 Seiten mit 52 Abbildungen. 

Leinen DM 98, - 

Die Deutsche Forschungsgemein- 

schaft, gegründet unmittelbar nach 
dem Ersten Weltkrieg, erwies sich 
in der Weimarer Republik als eine 

unentbehrliche Einrichtung zur 
Förderung der Wissenschaft. Die 

Nationalsozialisten machten aus 
der DFG eine der wichtigsten Ein- 

richtungen ihrer Universitäts- und 
Forschungspolitik. Der Autor stellt 

nicht nur diese Wandlungen der 

DFG dar, er bietet erstmals eine 

allgemeine Geschichte der NS- 

Wissenschaftspolitik. 

1999.480 Seiten mit 20 Schaubildern und 
49 Abbildungen. Leinen DM 68, - 

Die Fraunhofer-Gesellschaft mit 
ihren rund 50 Instituten gilt als 

eine überaus flexible und hocheffi- 

ziente Forschungseinrichtung. Das 

Buch stellt im ersten Teil die 

Entwicklung der 1949 gegründe- 
ten Gesellschaft im Kontext der 

deutschen Nachkriegsgeschichte 
dar. Der zweite Teil untersucht 
ihre Organisation, ihre Entschei- 
dungsprozesse und ihre wissen- 

schaftlichen Leistungen. 

ý 

Ist es denkbar, daß nicht nur das 

Leben, sondern unser ganzes 
Universum das Resultat eines evo- 
lutionären Vorganges ist? Warum 

ist überhaupt etwas - und nicht 

nichts? Lee Smolin erklärt in sei- 

nem Buch nicht nur, wie unser 
Kosmos entstanden sein könnte, 

sondern vor allem, warum er so 
ist, wie er ist. 

1999.428 Seiten mit 4 Abbildungen. 

Gebunden DM 58, - 

VERLAG C. H. BECK 
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SEMMERINGBAHN ZUM 
WELTKULTURERBE ERHOBEN 

Die UNESCO hat auf ihrer 

Konferenz im japanischen Ky- 

oto am 2. Dezember 1998 
die österreichische Semmering- 
bahn, Europas erste Gebirgs- 
bahn, und deren umgebende 
Kulturlandschaft zum Welt- 
kulturerbe erklärt. Somit wur- 
de erstmals in der Geschich- 

te eine ganze Eisenbahnlinie 

mit Bauwerken, Viadukten und 
Tunnels in den Rang eines 

weltweit bedeutenden Kultur- 
denkmals erhoben. 

Die in den Jahren 1848 bis 

1854 von dem Venezianer Carl 

von Ghega erbaute Alpenbahn 

war das Kernstück der Ver- 
bindung zwischen Wien und 
Triest, dem bedeutendsten Ha- 
fen des Habsburgerreiches (sie- 
he den ausführlichen Artikel 
in Kultur & Technik 1/1998). 

Unter technischen und or- 

ganisatorischen Gesichtspunk- 

ten stellt der Bau der Semme- 

ringbahn, an dem zeitweise bis 

zu 20.000 Arbeiter beschäftigt 

waren, eine Großleistung dar. 

Unter kulturhistorischen As- 

pekten ist die Bahn vor allem 

als �Landschaftsbau" 
interes- 

sant: Schon damals war die 

Bahn als harmonische Kombi- 

nation von Technik und Natur 

geplant und wurde von der 

Öffentlichkeit als einzigartiges 
Reiseerlebnis empfunden. 

Auf einer Länge von 41 Ki- 
lometern bewältigt die Strek- 
ke einen Höhenunterschied von 
460 Metern. Sie umfaßt 14 
Tunnels, darunter den 1.431 
Meter langen Scheiteltunnel, 16 

große Viadukte (davon meh- 

rere zweistöckig) und zahllose 
kleinere Brücken. Das Novum 
der Semmeringbahn zur Zeit 

ihrer Erbauung war vor allem 
das Steigungsverhältnis von 
bis zu 25 Promille. 

Im Gefolge der Bahn, die 

die Semmeringlandschaft Ende 
des 19. Jahrhunderts touri- 

stisch erschloß, entstanden zahl- 

reiche Hotelbauten und Villen. 

Dieser Boom, in dessen Ver- 
lauf die Region zu einer der 

nobelsten Destinationen der 

Donaumonarchie wurde, dau- 

erte bis zum Zweiten Welt- 
krieg. 

KULTUR & TECHNIK RUNDSCHAU 

VON CHRISTIANE UND HANS-LIUDGER DIENEL 

Die Semmeringbahn und die umgebende Kulturlandschaft wurden zum Weltkulturerbe erklärt. 

Inzwischen hat der Touris- 

mus andere Schwerpunkte ge- 
setzt; auch die Eisenbahn hat 

als Verkehrsmittel Konkur- 

renz bekommen. Dennoch hat 
die Semmeringregion ihre cha- 
rakteristische Eigenart bewahrt. 

Die UNESCO würdigte mit 
ihrer Entscheidung die ein- 
zigartige Kulturlandschaft des 
Semmerings als Verbindung von 
bizarrer Natur mit romanti- 
schen Freizeitbauten und ei- 
ner Eisenbahnstrecke, die sich 
nicht nur harmonisch in die 
Landschaft einfügt, sondern 
diese sogar betont. 

Ubrigens waren Semmering 

und Semmeringbahn unter 
dem Motto 

�Bahnfahrt 
ins Fin 

de Siecle" Ziel der ersten Kul- 

tur 6- Technik-Leserreise, an 
der vom 29. September bis 3. 
Oktober 1998 rund 25 Leser 

teilnahmen. Markus Hehl 

DESIGN FUR DEN ALLTAG 
IM ALL 

Wie sind Produkte für den 

Alltag von Astronauten gestal- 
tet worden? Diesen Blickwin- 
kel auf die Geschichte und Zu- 

kunft der Raumfahrt wählte 

Halt in der Schwerelosigkeit - 
und die Hände bleiben frei. 

eine Ausstellung im Design 

Centrum Bremen, die bis En- 
de 1998 zu sehen war und 
bis heute als virtuelle Ausstel- 
lung im Internet besucht wer- 
den kann (WWWis-bremen. 
de/-alltag). 

Müssen Produkte für die 

kleine Zahl der Raumfahrer 

überhaupt durch die Hand 

von Designern gehen? Die 

ausgestellten Alltagsprodukte 
für das All von der Speise bis 

zum Astronautenanzug visua- 
lisieren den Mythos der be- 

mannten Raumfahrt, wie er 

sich in den vergangenen Jahr- 

zehnten verändert hat. Wer 
diesen Mythos verstehen will, 
findet in der zum Teil leicht 

ironisch gebrochenen Ausstel- 
lung viel Anschauungsmateri- 

al. Die Reise ins All, von den 

Vorbereitungen zum Start bis 

zur Rückkehr auf die Erde, 

zieht sich als roter Faden 
durch die (virtuelle) Ausstel- 
lung. 

AM 11.8.99: DIE JAHRHUNDERT- 
SONNENFINSTERNIS! 

Das wichtigste Datum des Jah- 

res 1999 für astronomisch In- 

teressierte, aber ein spektaku- 
läres Erlebnis auch für alle na- 
turwissenschaftlichen Laien ver- 
spricht der 11. August dieses 

Jahres zu werden. Denn dann 

wird von Deutschland aus eine 
totale Sonnenfinsternis zu se- 
hen sein, ein Ereignis, das zu- 
letzt 1887 stattfand und sich 

erst im Jahr 2135 wiederholen 

wird. Aus diesem Anlaß wid- 

met Kultur & Technik den 

Schwerpunkt des Heftes 3/ 

1999 dem Thema 
�Sonne" 

(sie- 
he auch Vorschau Seite 66). 

Aktuelle internationale In- 
formationen zur Sonnenfin- 

sternis 1999 finden sich (in 

ö Kultur,, Technik 2/1999 



Englisch) 
umfassend auf der 

»Sonne"-Homepage der Uni- 
versität Mainz unter http: // 
iphcipl. physik. uni-mainz. de/- 

astro/eclipse99/; dort sind auch 
die Links zu deutschsprachi- 

gen Sonnenfinsternis-Pages zu 
finden. 

EXPO AUF TOUR: 150 JAHRE 
WELTAUSSTELLUNGEN 
ALS WANDERAUSSTELLUNG 

1851 öffnete im Londoner 
Christal Palace die erste Welt- 
ausstellung als internationale 
Arena für den Wettbewerb 
der Nationen in Wissenschaft, 
Technik, Industrie und Kultur 
ihre Tore. Wenn die EXPO 
2000 

am 1. Juni 2000 in Han- 
nover startet, ist das fast 150 
Jahre her. 

Die bewegte Geschichte 
der Idee und Realisierung der 
Weltausstellungen ist Thema 
einer Wander- und Werbeaus- 
stellung von und für die EX- 
1'0" Hier wird die Verände- 

rung der Aufgabe und Wir- 
kung von Weltausstellungen 
deutlich. 

In den ersten Jahrzehnten 
dominierte die Präsentation in- 

dustrieller Produkte wie auf 

einer Messe, wobei die Unter- 

nehmen exemplarisch auch für 

die technische Leistungsfähig- 
keit ihrer Länder standen. 
Diese Aufgaben wurden in 

der Folge von internationalen 

technisch-industriellen Messen 

übernommen. Die Weltaus- 

stellungen konzentrierten sich 

um so mehr auf die Selbstdar- 

stellung der Nationen in eige- 

nen Pavillons. 

Nach dem zweiten Welt- 
krieg wurden Weltausstellun- 

gen stärker thematisch gebün- 
delt. In Hannover ist nun erst- 
mal ein zentraler Themenpark 

gegenüber den nationalen Pa- 

villons Schwerpunkt der Aus- 

stellung. 
Vom Londoner Kristallpa- 

last über den Pariser Eiffel- 

turm Lind das Brüsseler Ato- 

Der lenkbare 

Roller mit Neige- 

technik für 

Erwachsene. 

miutn haben Weltausstellun- 

gen wichtige bauliche Ikonen 

des jeweiligen technisch-indu- 

striellen Zeitgeistes hinterlas- 

sen. Aus den Hinterlassen- 

schaften von Weltausstellun- 

gen sind zudem weltbedeuten- 
de Technik- und Industriemu- 

seen hervorgegangen, etwa das 

Science Museum in London. 

Die Wanderausstellung war 
bisher in Frankfurt und Stutt- 

gart zu sehen und zieht nun 

nach Speyer (ab 12.3.99 im Hi- 

storischen Museum der Pfalz), 

Magdeburg (ab 3.5.99 im Tech- 

nikmuseum), München (ab 

27.6.99 im Deutschen Muse- 

um), Rügen und Nürnberg (ab 

3.10.99 im Centrum Industrie- 
kultur) und später nach Ham- 
burg, Essen, Saarbrücken und 
Bonn. 

Weitere Hinweise unter Te- 

lefon (0511) 882000 oder unter 
http: //expo2000. de 

verfeinerte Ausgaben des be- 
kannten Kinderfahrzeugs sind. 

Eine echte Innovation ge- 

genüber klassischen Rollern 

sind Modelle mit zwei Räder 

vorn, die dem Fahrzeug mehr 
Stabilität geben und es im 

Stand nicht umfallen lassen. 

Der klassische Vorzug des 

Rollers als Zweirad, die Kur- 

venneigung, ist durch eine ro- 
buste Neigetechnik gewährlei- 

stet. Die Firma Ciro hat in- 

zwischen sieben unterschiedli- 

che High-Tech-Kompaktroller 

zwischen 400 und 800 DM 

im Angebot, geeignet etwa als 
Fortbewegungsmittel auf Bür- 

gersteigen oder großräumigen 
Firmenanlagen. Doch auch in- 

novative Technik ändert nichts 
daran, daß der Roller wohl zu 

eindeutig als Kinderspielzeug 

positioniert ist, um eine Chan- 

ce zu haben, von Erwachsenen 

ernst genommen zu werden. 

ROLLER FÜR ERWACHSENE WENN MILITARGELANDE 
ZUR SANDDUNE WIRD 

Vor knapp zehn Jahren schock- 
te der frischgewählte, damals 

noch tschechoslowakische Prä- 

sident Vaclav Havel seine Mit- 

arbeiter, als er mit seinem Rol- 
ler die Gänge im Amtssitz ent- 
lang sauste. In den letzten Jah- 

ren sind unterschiedliche mo- 
derne Roller für Erwachsene 

auf den Markt gekommen, die 

eine echte Mobilitätsalternati- 

ve zum Gehen auf kurzen 
Strecken darstellen, aber im 

wesentlichen vergrößerte und 

Wer den Berliner Grunewald 
durchradelt, stößt seit Sommer 

1998 neben dem Dahlemer 

Feld auf ein undurchdringli- 

ches Hindernis - eine riesige 
Sanddüne. Diese künstlich an- 

geschüttete Düne mit zwei 
kleineren Höhenzügen und ei- 

nem zwölf Meter hohen Haupt- 

kamm gehört als nährstoffar- 

mer Standort zu den seltenen 
Biotopen in Berlin und bietet 

deshalb vielen gefährdeten Tier- 

Kultur. 
-Technik 
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und Pflanzenarten eine ideale 
Entfaltung. 

Aber nicht biotopverliebte 

Naturschützer haben die An- 

schüttung der Sanddüne im 

Grunewald initiiert, vielmehr 
ist sie ein erstaunliches Ergeb- 

nis des Versuches, ökonomi- 

sche Möglichkeiten und öko- 
logische Anforderungen krea- 

tiv miteinander zu verbinden. 
Denn unter der Düne verbirgt 

sich ein ehemaliger Truppen- 

übungsplatz der Alliierten. Er 

war nach Abzug der amerika- 

nischen Truppen an die Berli- 

ner Forsten rückübertragen 

worden. 26 oberirdische Bun- 
ker, ein hoher Zaun und 
Wachtürme bildeten auf 6,5 

Hektar einen schwer zu besei- 

tigenden Fremdkörper im 

Wald. Ein Abriß der Bunker 
kam aus Kostengründen nicht 
in Frage. 

Gleichzeitig stellte sich auf 
der Großbaustelle Berlin das 

März 1995 bis Dezember 1997 

mit insgesamt 19.000 Lkw-La- 
dungen (330.000 Kubikmeter) 

aufgeschüttet wurde. 
Die Renaturierung der ehe- 

maligen Militärfläche verlief 
für das Land Berlin wegen der 

niedrigen Transport- und ein- 

gesparten Deponiekosten für 

den Bodenaushub nahezu ko- 

stenneutral. 

lichsten E-Mail-Virus. Er wird 
Ihre Festplatte formatieren! 

Und nicht nur die, sondern 

auch alle Disketten, die auch 

nur in der Naehe Ihres PCs 

liegen. Er wird das Thermostat 

Ihres Kuehlschranks so ein- 

stellen, dass Ihre Eisvorraete 

schmelzen und die Milch sauer 

wird. Er wird die Magnetstrei- 
fen auf Ihren Kreditkarten ent- 

magnetisieren, die Geheim- 

nummer Ihrer EC-Karte um- 

programmieren, die Spurlage 

Ihres Videorecorders verstel- 
len, und Subraumschwingun- 

gen dazu verwenden, um jede 

CD im Umkreis von 17,8 m zu 

zerkratzen. 
Er wird Ihrem Ex-Freund/ 

Ihrer Ex-Freundin Ihre neue 
Telefonnummer mitteilen. Er 

wird Frostschutzmittel in Ihr 

Aquarium schuetten. Er wird 

all Ihr Bier austrinken und Ih- 

re schmutzigen Socken auf 
dem Wohnzimmertisch plazie- 

ren, wenn Sie Besuch bekom- 

men. Er wird Ihre Autoschlues- 

sel verstecken, wenn Sie ver- 

schlafen haben und Ihr Auto- 

radio stoeren, damit Sie im 

Stau nur statisches Rauschen 
hoeren. Er wird Ihr Shampoo 

mit Zahnpasta und Ihre Zahn- 

pasta mit Schuhcreme vertau- 

schen, wachrend er sich mit 
Ihrem Freund/ Ihrer Freundin 
hinter Ihrem Ruecken trifft 

und die gemeinsame Nacht im 

Hotel auf Ihre Scheckkarte 
bucht. 

, 
Mahlzeit` verursacht jucken- 

de Hautroetungen. Er wird 
den Toilettendeckel oben las- 

sen und den Foen gefachrlich 

nahe an einer gefuellten Bade- 

wanne plazieren. Er ist hinter- 

haeltig und subtil! Er ist ge- 
fachrlich und schrecklich! Er 

ist ausserdem manchmal gruen- 

weiss gestreift. Dies sind nur 

einige der Auswirkungen. Sei- 

en Sie vorsichtig! Seien Sie 

sehr, sehr vorsichtig! " 

WARNUNG VOR DEM 
EMAIL-KILLER-VIRUS 

Jeder Email-Nutzer kennt das 

Phänomen: In der Mail-box 

tauchen immer wieder drin- 

gende Viruswarnungen auf. So- 

gar in deutsche Amtsstuben 

sind diese Virenwarnungen vor- 

gedrungen und werden von 
dort, versehen mit ernsthaften 
Begleitvermerken der jeweili- 

gen Systembetreuer, flächen- 

deckend an Bundes- und Lan- 
desministerien versandt. Er- 

Statt Militäranlagen eine Düne im Berliner Grunewald. 

Problem, Deponieplatz für die 

großen Mengen des überwie- 

gend aus märkischem Sand 

und Lehm bestehenden Bo- 

denaushubs zu finden. Das 

durch die Berliner Forsten- 

verwaltung beauftragte Land- 

schaftsarchitekturbüro Grup- 

pe F fand eine geniale Lösung: 

Die Betonbauten im Grune- 

wald bilden den Unterbau für 

eine Dünenlandschaft, die von 

fahrene User wissen allerdings: 
Nur unangekündigte Viren kil- 
len wirklich. 

Trotzdem floriert das mitt- 
lerweile literarische Genre der 

Virenwarnung. Das klingt dann 

etwa so: �Wichtiger 
Hinweis: 

Wenn Sie eine E-Mail mit dem 

Titel Mahlzeit` erhalten, loe- 

sehen Sie sie sofort, ohne sie 

zu lesen. Es handelt sich hier- 

bei um den bislang gefaehr- 

BAUSTELLENMENSCHEN AM 
POTSDAMER PLATZ 

Auf der größten deutschen 
Baustelle, am Potsdamer Platz 
im Herzen der Bundeshaupt- 

stadt Berlin, arbeiten Men- 

schen aus vieler Herren Län- 
der, oft aus rückständigen länd- 

Eine Ausstellung stellt die Bau- 

arbeiter in Berlin vor. 

lichen Gebieten Osteuropas, 
der Türkei, Portugals oder 
Irlands. Viele der Bauarbeiter 

wohnen in Containern auf der 
Baustelle oder um sie herum. 
Wie erleb(t)en diese Menschen 
die Neuschaffung des Potsda- 

mer Platzes? 
Eine Arbeitsgruppe um den 

Berliner Psychologen Profes- 

sor Heiner Leggewie hat die 

subjektiven Sichtweisen und 
Lebensgeschichten der Bau- 

stellenmenschen durch teil- 

nehmende Beobachtung, bio- 

graphische Interviews und Pho- 

toportraits erfaßt und in der 

Info Box auf dem Potsdamer 

Platz ausgestellt. 
Das wichtigste Ergebnis: 

Die Baustellenmenschen sind 
beeindruckt, wenn nicht sogar 
begeistert von der Größe, Mo- 
dernität und Ausstrahlung des 

Projekts und der Tatsache, daß 

sie daran mitwirken. Die Stim- 

I 
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mung ist von Zufriedenheit ;r 

und Stolz geprägt. Dazu bei- 

getragen haben auch die hohe 

Geschwindigkeit des Bauge- 

schehens und der täglich sicht- 
bare Baufortschritt. 

Informationen: Professor Dr. 

Heiner Leggewie, Berlin, Tele- 

fon (030) 314-25187. 
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MARKTEROBERUNG DURCH 
GESCHENKE 

Kurz 
vor Weihnachten 1998 

machte der deutsche Software- 
Hersteller Star Division in 
Hamburg 

seinen zukünftigen 
Nutzern 

ein besonderes Ge- 

schenk: Das Office-Paket 
�Star- Office", das in direkter Kon- 

kurrenz 
zu dem Microsoft- 

Produkt 
�Office 

Professional" 

steht, kann zukünftig umsonst 
über die Internetseite der Fir- 

ma heruntergeladen werden. 
Geld 

will die Firma nur noch 
über 

erweiterte Versionen ver- 
dienen. Mit diesem 

- 
je nach 

Sichtweise 
- mutigen oder ver- 

zweifelten Schritt versucht das 
Softwarehaus die Zahl der 
Nutzer 

seines wichtigsten Pro- 
dukts 

zu erhöhen und damit 

eine Grundlage für das weitere 
Geschäft im Softwarebereich 
zulegen. 

Weitere Innovationen sind 
die Vollkompatibilität mit den 
Microsoft-Produkten 

auch in 
den Zwischenschritten der Pro- 

gramme sowie nutzerfreundli- 
ehe Versionen in 26 Sprachen. 

Die Initiative von Star Divi- 

sion wirft ein bezeichnendes 
Licht 

auf den hoch globalisier- 
ten Softwaremarkt mit der mo- 
nopolartigen Stellung von Mi- 

crosoft. Wenn die Offensive ge- 
gen Microsoft Erfolg hat, möch- 
te Star Division im Laufe des 
Jahres 1999 an die Technolo- 

gie-Börse Nasdaq gehen, um 
mit fremdem Kapital schneller 
wachsen zu können. 

Informationen: http: //www. 
stardivision. de 

TAGUNGEN IM SOMMER 1999 
ZUR TECHNIKGESCHICHTE 

Small is beautiful 
- Small is 

awful. Jahrestagung der Ge- 

sellschaft für Technikgeschichte, 

4. -6. 
Juni 1998 in der Evangeli- 

schen Akademie Loccum. 

Anmeldungen: Dr. Martina 

Blum, Zentralinstitut für Ge- 

schichte der Technik, Deut- 

sches Museum, 80306 Mün- 

chen, Fax (089) 2179-408, E- 

mail: t7911@mail. lrz-muenchen 

. 
de 

Technological Choice. 26. 

Symposium des International 

Committee for the History 

of Technology, 17. -19. 
August 

1999 in Belfort, Frankreich. 

Weitere Informationen: Pro- 

fessor Dr. Hans-Joachim Braun, 

Universität der Bundeswehr, 

22039 Hamburg, Telefon und 
Fax: (040) 6541-2794, Email: 

hjbraun@unibw-hamburg. de 

OELDORADO 

Seit Jahren nehmen die sicher 
bestätigten Welt-Erdöl- und 
Welt-Gasreserven leicht zu, 
übersteigen also die Neufunde 
die Förderung. Zu diesen Re- 

serven zählen nur diejenigen 
Vorkommen, die durch Boh- 

rungen bestätigt und mit heu- 

tiger Technik wirtschaftlich 
förderbar sind. Beim Öl sind 
das derzeit circa 140 Milli- 

arden Tonnen. Bei dem der- 

zeitigen Jahresverbrauch von 
3,3 Milliarden Tonnen würden 
diese Reserven also ohne Neu- 
funde für etwas über 42 Jahre 

reichen. Beim Gas reichen die 

Reserven bei gleichbleibenden 
Verbrauch für 62 Jahre. Doch 

auch hier haben in den letzten 
Jahren die Neufunde die För- 
derung übertroffen. 

Es ist zu erwarten, daß bei 

steigenden Energiepreisen die 

Zahl der Neufunde wesentlich 

zunehmen wird. Informatio- 

nen zur Wechselwirkung von 
Olverbrauch, Ölpreis und 01- 

funden gibt die Studie Oeldor- 

ado 1998, die kostenfrei zu 
beziehen ist bei der Esso 

AG, Abteilung PA-1, (Frau R. 

Rolf), 22285 Hamburg. f1 

Auf Erdölsuche mit 
dem Bohrschiff auf dem Meer. 

Er begann als Jünger von Marx 

und Freund von Engels - und 

wurde zum zentralen Haßobjekt 

für alle Marxisten, von Rosa 

Luxemburg bis Erich Honecker. 

Denn er unternahm es, die 

Marx'sche Utopie zu revidieren 

und das bedeutet: sie kraft 

besserer Einsicht zu verändern. 
Der Kapitalismus wird nicht zu- 

sammenbrechen, lehrte Bern- 

stein, der Sozialismus ist keine 

Wissenschaft, sondern ein 

moralischer Impuls; nicht durch 

Revolution, nur durch Reformen 

läßt das Leid auf Erden sich 

vermindern. Da heulten die 

Marxisten auf, in der DDR galt 
Bernstein bis zuletzt als "opportu- 

nistischer Reaktionär". Aber er 
hat gesiegt: 1959 gab sich die 

SPD das Godesberger Programm 

in Bernsteins Geist, und 1991 

zerbrach das Imperium, das sich 

auf die Marx'sche Utopie berief. 

Eduard Bernstein (1850-1932) 

S 
software 

Visionen müssen sein, selbst 

Utopien sind willkommen - 
vorausgesetzt, daß da einer ist, 

der sie kritisch prüft und sie 

mit Augenmaß auf das Mach- 

bare zurückführt. Das ist auch 

unser Prinzip. Ohne Visionen 

läßt sich auf Erden nichts bewe- 

gen; Visionen ohne Revisionen 

aber führen ins Nichts. Auf den 
Überschwang des ersten Ein- 

falls muß Schritt um Schritt die 

Arbeit folgen, die große Idee mit 

dem Alltag zu versöhnen. Kühn 

denken - kühl revidieren - dann 

handeln: Das ist unser Motto. 
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ANSICHTEN VON 
WELT UND KOSMOS 

Ein historischer Bilderbogen 
VON ERNST H. BERNINGER, 

JÜRGEN TEICHMANN 
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Soweit wir es in der Geschichte zu- 

rückverfolgen können, haben sich 
Menschen ein Bild von der Welt ge- 
macht und daraus gedanklich ihr 

Weltbild geformt: das geozentrische 
der Antike und des Mittelalters, das 
heliozentrische und mechanistische, 
das pantheistische und holistische 

und viele mehr. In diesem histori- 

schen Bilderbogen geht der Blick 

auch zu fremden Kulturen: ins Alte 
Ägypten, zu den Azteken und zu 
den indischen Jaina. 

GEOZENTRISCHES WELTBILD 
DER ANTIKE IN EINER 

BAROCKEN DARSTELLUNG 

1660 war das heliozentrische Weltsy- 

stem mit der Sonne im Zentrum des 

Kosmos an der Front der Wissen- 

schaft auf dem Vormarsch. Trotzdem 
hatte sich Copernicus noch längst 

nicht durchgesetzt. Der Inquisitions- 

prozeß gegen Galilei lag erst 30 Jahre 

zurück. 
Das geozentrische Weltbild, wie es 

von Ptolemaios im 2. Jahrhundert 

nach Christus mathematisch vollendet 
wurde, ist hier in seiner populären 
Form dargestellt: Die sieben Planeten 
(Mond, Merkur, Venus, Sonne, Mars, 
Jupiter, Saturn) als �Wandelsterne" - 
genau das heißt griechisch �planetes" 
- 

hatten innerhalb der Fixsternsphäre 

Das Ptolemäische Weltbild. Kolorierter 
Kupferstich aus der Harnionia Macrocosmica 

von Christoph Cellarius, 1660. 

eigene einfache Kreisbahnen um die 
Erde als Zentrum. 

Ptolemaios brachte dagegen in sei- 
nem ausführlichen mathematischen Sy- 

stem komplizierte exzentrische Kreise 

mit Epizyklen und anderen geometri- 
schen Raffinessen. Die einfache Vor- 

stellung in diesem Bild stammt schon 

aus dem 4. Jahrhundert vor Christus. 
Eudoxos von Knidos soll, laut Aristo- 

teles, als erster alle Bewegungen der 

Planeten und der Fixsterne nur aus 
einfachen Kreisen um die Erde erklärt 
haben. Allerdings brauchte schon er 
für jeden Planeten mehrere davon, um 
die tägliche Bewegung (mit der Fix- 

sternsphäre) sowie die eigenen Bewe- 

gungen am Himmel, zum Beispiel die 

Schleifenbewegung bei Saturn, Jupi- 

ter, Mars, Venus und Merkur zu er- 
klären. 

In unserem Bild sind die Planeten 

als mythologische Figuren dargestellt 

- 
die Sonne zum Beispiel als Apollo 

mit dem Sonnenwagen. Die Fixstern- 

sphäre ist aus den zwölf Sternbildern 
des Tierkreises zusammengesetzt, in 
denen die Sonne im Laufe eines Jahres 
jeweils stand. Der Bereich der Erde 
(bis zum Mond) ist in die 4 Elemente 

geschichtet: zuunterst Erde, darauf 

Wasser, darüber die Luft (als Wol- 
kensphäre erkennbar) und darüber die 

Feuersphäre. Erde und Mensch waren 
in der Antike Maß aller Dinge, ob- 
wohl die irdische Physik mit ihren 
unvollkommenen Bewegungen, dem 

Werden und Vergehen aristotelisch 

schroff geschieden von den Himmels- 

sphären war, in denen alles aus ewigen 

perfekten Kugelbewegungen bestand. 
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